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1. Einführung: Rahmenbedingungen 



Modernes Bauen: Sinkender Heizwärmebedarf 

 

 

 

Bestand 150 m2 

 22 l/m2a 

Einfamilienhäuser 

150 m2 

 6 l/m2a 

 

  6-Liter 

  Haus 

150 m2 

 4,5 l/m2a 

4,5-Liter 

Haus 

150 m2 

 3 l/m2a 

3-Liter 

Haus 

150 m2 

 1,5 l/m2a 
Passiv-

Haus 

450 l Öl/Jahr = ca. 0,9 t Pellets / a 

900 l Öl/Jahr  

= ca. 1,8 t Pellets / a 

225 l Öl/Jahr = ca. 0,45 t Pellets / a 

675 l Öl/Jahr  

= ca. 1,35 t Pellets / a 

3.300 l Öl/Jahr = ca. 6,6 t Pellets / a 

30 Sack / Jahr 

60 Sack / Jahr 

440 Sack / 

Jahr 



Verbrennungs- 

luftversorgung 

HEUTE 

Lüftung 

Lüftung 

FRÜHER 

Modernes Bauen: Dichte Gebäudehülle 



Einige Ziele der Bundesregierung bis 2020 / 2050  

Senkung der Treibhausgasemissionen gegenüber 1990 um 

40% bis 2020, um 55% bis 2030, um 70% bis 2040, um 80 - 

95% bis 2050 

Energieeffizienz: Primärenergieverbrauch soll bis 2020 um 20%, 

bis 2050 um 50% gegenüber 2008 sinken 

Erhöhung des Anteils an erneuerbaren Energieträgern im 

Wärmemarkt von derzeit 11 auf 14% in 2020 

Verdoppelung der Sanierungsrate für Gebäude von 1% auf 2% 

bis 2050. 

Politische Rahmenbedingungen 



Verstärkte Nutzung erneuerbarer Energien  

Einsatz von Systemen für das Heizen mit Holz und Holzpellets 

Schnelle Einführung modernster Heizungstechnologien  

Steigerung der Energieeffizienz 

Maßnahmen zur Zielerreichung 



2. Pelletöfen für den Wohnraum 



Einsatzbereiche 



Warmluft 

Asche (< 0,7%) 

Strahlung 

Pellets 
 

 

 

ca. 200g pro kWh 

Strom (<<1% der Nennleistung) 

Verbrennungsluft (10-35 m³/h) 

Airplus ï luftgeführte Pelletöfen 



Pellets 
 

 

 

ca. 200g pro kWh 
Warmluft 

Strahlung 

Strom (<<1% der Nennleistung) 
Asche (< 0,7%) 

Puffer-

speicher 

Verbrennungsluft (10-35 m³/h) 

Warmwasser 

Waterplus ï Pelletöfen mit Wasserwärmetauscher 



Mehrwert durch den Einsatz von Pelletöfen 

 

Spitzenlast-Abdeckung / Erbringung der Restwärme 

 

Design-Objekt zur Wohnwert-Steigerung 

 

Mehr Komfort und Lebensqualität 

 

CO2-neutrales Heizen ï gut für Umwelt und die Menschen 



Ökonomie und Ökologie sind untrennbar 

Ökologische Vorteile 

Verringerung des Treibhauseffekts 

Verringerung des sauren Regens 

Verringerung der Gefahren beim Transport 

 

Ökonomische Vorteile 

Regionale Arbeitsplatzsicherung 

Preisvorteil 

Versorgungssicherheit 

 



Beispielhafte Realisierungsmöglichkeiten 



Beispielhafte Realisierungsmöglichkeiten 

 

Einfamilienhaus mit Heizwärmebedarf  

40 ï 60 kWh/m²a 

Mit automatischer Komfortlüftung ohne 

Wärmepumpe/Kompaktgerät 

Hier Kombination mit thermischer 

Solaranlage verpflichtend, um im Sommer 

das benötigte Brauchwasser zu erbringen 

Weiterhin auch Pelletofen Airplus als 

Zusatzheizung möglich 

 



Praxisbeispiel EFH Augsburg-Hochzoll,  

Neubau ĂPlushausñ in Passivhausbauweise 

 

Heizwärmebedarf  

15 kWh/m²a 

 

 



Praxisbeispiel EFH Augsburg-Hochzoll,  

Neubau ĂPlushausñ in Passivhausbauweise 

Automatisches Beschickungssystem: 
Edelstahlbehälter wird per Saugsystem vom Keller 
aus befüllt; danach rieseln Pellets durch 
Eigengewicht über Rohrverbindung in den 
Speicher des Ofens. 

Abgasleitung zum außenliegenden Edelstahl-
schornstein. 

Verbrennungsluft von außen; Zuluft- und 
Abgasleitung jeweils mit motorischen Dichtklappen 
versehen um Auskühlverluste zu vermeiden. 

 

Luftdichtheit des Gebäudes / dichte Brennkammer wichtig! 



Praxisbeispiel EFH Augsburg-Hochzoll,  

Neubau ĂPlushausñ in Passivhausbauweise 



Praxisbeispiel EFH Pirmasens-Winzeln 

Altbaumodernisierung  

             gebaut 1954                                           nach Sanierung 2004 

Wilhelm Architekten, Pirmasens 



Praxisbeispiel EFH Pirmasens-Winzeln 

Altbaumodernisierung 

Kernstück der Haustechnik 

Pelletofen im Wohnraum (3 - 13 kW, bis zu 95% Wasser / 5% 

Luft) mit Wasserwärmetauscher zur Unterstützung des 

Zentralheizungssystems 

Solarkollektoren (7 m²) für WW-Bereitung und 

Heizungsunterstützung und Pufferspeicher 

Außerdem 

Wärmedämmung der Gebäudehülle 

Einbau kontrollierte Wohnraumlüftung 



Praxisbeispiel EFH Pirmasens-Winzeln 

Altbaumodernisierung 

Haustechnikkonzept 

Wilhelm Architekten, Pirmasens 


